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Schweizerwoche

15. biê 29, JDftober 1927.

fid) aber aud) ein toeitereê Sßublifum" für
fie m intereffieren bermag, möd)te man
tooljl babingeftellt fein laffen. Ober befin*
ben fich in bem Ätnb fo febenêtoerte @e=

ftalten? Sann allerbingë!
*

Srei 33urfdjeu trieben mit einem Soot
fo lange Unfinn auf bem ©ee, biê eë bureb

eigene © dj u l b fenterte", lautete eine

geitnngêmetbung über einen Ungtitdêfall
auf bem §aütoilerfee. ©oldje 33oote foll»
ten nad) meiner (noblen Meinung aller*
btngê berboten toerben.

*
SBenn ein junger SDÎann bon §erm

ober Same ca. 200 gr. auf,mttel)men" fudjt,
fo ift baê an unb für fid) toobl nicbtê SJJterf*

roûrbigeê. SBenn ber junge SDÎann aber im
$nferat fdjreibt mit angenehmen Sleufeem",
fo befommt bie Sadie einen anbern 2ln=

[trieb. SBaê bat baê angeneljme Sleufeere

mit bem Sarlehen m tun? SJticbtê! SBenn

man aber baë SBort ober Same" inê Sluge

fatjt, fo mertt man jmar eine Slbfidjt, aber

mau toirb nicht metjr berftimmt, benn
mein ©ott maê gefebiebt Ijeutjutage nidjt
alleë auf bent fd)on lange nicht metjr un*
gemöbnliajen SBege"!

*
Sie 33efd)reibung eineë 3lutouufaUeê ent*

bielt u. a. folgenben ©a£: gitt SOtotorrab*

fabrer, ber ein frembeê SJJÎotorrab probierte
u n b a u f b c m fid) nodj eine jmeiie Sßer*

fon befanb, fubr mit einem Sluto $n=

fammen ..." SBenn ftch ein Xöfflenler

t
mm gabren nod) ejtra jemanb auf ben

' 33udel labt, fo braucht man fiaj natürlid)
nicfjt m bermunbern, toenn eë fdjief gebt

*
SOterftoürbtge Slnfprüdje ftellt ber 33er»

faffer beë folgenben, im gürdjer Stnnoncen*

fammelfurium erfdjienenett $ttferateê: Qu
faufen gefudjt ein fleineë, raffenreineê
§ ü n b dj e n ftubenrein. SJcur mittagê unb
abenbê m treffen." £)b eê in an foldje Sie*

gelmäfeigfeit gctoöbnten ipünbdjen grofje
Sluêtualjl gibt, ift toobl m bejtoeifeln.

*
(Sin SBintertburer fudjt burd) ein langeê

$nferat Siebeêljeirat unb fdjliefet bie

auëfûbrlidje Stufsäblung aH feiner guten
Eigeufcbaften mit ber überrafdjenben SBen*

bung: 33albiger Slntritt ber ©teile feljr
angenebm." gê ift ja fdjliefelidj Sluf*
faffungêfadje jebeê Einzelnen, alê maê er
eine §eirat betradjtet, blofj follte man auch

toiffen, für toen eê eine ©teile" ift, ob für
itjn ober für fie

*
Ueber einen Gclifabetb 23ergner » gilm

fdjrieb eine fübrenbe gürdjer Sageêâeituna
neulich folgenben ©a£: Gclifabetb 33erguerö
nerbôê*bunfle, f d) I a n f e, immer mit beut

auê unterirbifdjen 33ulfanen genäfjrten 33i=

brato fbielenben ©timme börft bu ttidjt
uttb ibr SDcunb, menn er auf bem gilmbaub
bie £aubftummettfpradje nacbjeiebnet, erinnert

biet) an eine auêgeftopfte 8er*
dj e ." gê gebt bodj nidjtê über bie Sßban*

tafic eineë S3eridjterftatterê. ©anj abgefetjen
bon ber fcfjlanfen ©timme", braudjt eê

allerljanb, um bon einem grauenmunb auf
eine auêgeftopfte Serdje m fomnten. Db ber
Xtririfer überfjaupt fcbon eine foldje gefehen
bat? Slber toenn bieê aud) nidjt ber galt
ift berartige ©ebanfenaffociationen finb
bei einem gürdjer Reporter nichts Stufeer*
getoôbnlicfjeê, o nein! mm*

ftn ber SOtufterfäferct ber ©t. ©aller Sluê*
ftellung frug id) einen bort arbeitenben $ä*
fer, mie man benn bie Söcber in ben $aê
madje; ba anttoortete mir ber 33urfd)e mit
beiligem Ernft unb in belefjrenbem Zone:
Sie Söcber madjt mer nit bri, baê djunt
bo ber ©übrig!"

@o griff ber ©erfte unb bem SKalj
SDÎan mirflid) amtlich an ben f>atê,

Sie follen bluten, fräftig 0oÏÏen,

äßenn fte ju SMcre merben rooïïen.

2Ber trägt bie ßaft SJÎan fagt: ber SBrauer!

SSßirb blofj beê SSrauberrn SJÎiene faucr,

3Birb'ê auch fein 58 ier, meil er'ê oerbünnt,

Garnit er nacb roie oor gewinnt?

SBirb man baê ©laê noch fcblecbter fûïïen,

Safj jeber burft'ge ©afi im fîiÏÏen
55cm îBicre äbnlidj febdumt, gefretttft,
Sffictt man nur balb ibm eingefebenft?

Tic 35ecber roerben immer fleiner,
Sic Stcucrmafcben immer feiner!
jDvt Staat bat Surft nacb ©elb, unb roir

5Jîc.h einem billigen ©lafe SMer! ®nu

*
SBarum mufte £>empfet) unterliegen?

?Il§ Sempfet) borigeê ^abr ben SBelt*

meifhritel berlor, ging feine grau bon ibm

mit öem 33erfbrecben, mieber 5urürf0ufom*

men, toeuu ber ©atte feine 23o£erefjre M*
rüderobert babe. Sarum mufete Sempferj

unterliegen.
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15. bis 29. Oktober 1927.

sich aber auch ein weiteres Publikum" für
sie zu interessieren vermag, möchte man
Wohl dahingestellt sein lassen. Oder befinden

sich in dem Klub so sehenswerte
Gestalten? Dann allerdings!

Drei Burschen trieben mit einem Boot
so lange Unsinn auf dem See, bis es durch

eigene Schuld kenterte", lautete eine

Zeitungsmeldung über einen Unglücksfall
auf dem Hallwilersee. Solche Boote sollten

nach meiner simplen Meinung
allerdings verboten werden.

Wenn ein junger Mann von Herrn
oder Dame ca. 200 Fr. aufzunehmen" sucht,

so ist das an und für sich Wohl nichts
Merkwürdiges. Wenn der junge Mann aber im
Inserat schreibt mit angenehmen Aeußern",
so bekommt die Sache einen andern
Anstrich. Was hat das angenehme Aeußere
mit dem Darlehen zu tun? Nichts! Wenn
man aber das Wort oder Dame" ins Auge

faßt, so merkt man zwar eine Absicht, aber

man wird nicht mehr verstimmt, denn
mein Gott ivas geschieht heutzutage nicht
alles auf deni schon lange nicht mehr
ungewöhnlichen Wege"!

-«-

Die Beschreibung eines Autounfalles
enthielt u. a. folgenden Satz: Ein Motorradfahrer,

der ein fremdes Motorrad probierte
u n d a u f d e m sich uoch eine zweiìe Person

befand, fuhr mit einem Auto
zusammen ..." Wenn sich ein Töfflenker

zum Fahren noch extra jemand auf den
' Buckel lädt, so braucht man sich natürlich

nicht zu verwundern, wenn es schief geht
»

Merkwürdige Ansprüche stellt der
Verfasser des folgenden, im Zürcher
Annoncensammelsurium erschienenen Inserates: Zu
kaufen gesucht ein kleines, rassenreines

Hündchen, stubenrein. Nur mittags und
abends zu treffen." Ob es in an solche

Regelmäßigkeit gewöhnten Hündchen große

Auswahl gibt, ist Wohl zu bezweifeln.

Ein Winterthurer sucht durch ein langes
Inserat Liebesheirat und schließt die

ausführliche Aufzählung all seiner guten
Eigenschaften mit der überraschenden
Wendung: Baldiger Antritt der Stelle sehr

angenehm." Es ist ja schließlich
Auffassungssache jedes Einzelnen, als was er
eine Heirat betrachtet, bloß sollte man anch

wissen, für wen es eine Stelle" ist, ob für
ihn oder für sie

-i-

Ueber einen Elisabeth Bergner-Film
schrieb eine führende Zürcher Tageszeitung
neulich folgeuden Satz: Elisabeth Bergnec?
nervös-dunkle, schlanke, immer mit dem

aus unterirdischen Vulkanen genährten
Vibrato spielenden Stimme hörst du uicht
und ihr Mund, wenn er auf dem Filmband
die Taubstummensprache nachzeichnet, erinnert

dich an eine ausgestopfte Lerche

..." Es geht doch nichts über die Phantasie

eines Berichterstatters. Ganz abgesehen

von der schlanken Stimme", braucht es

allerhaud, um von einem Frauenmund aus
eine ausgestopfte Lerche zu kommen. Ob der
Kritiker überhaupt schon eine solche gesehcu

hat? Aber wenn dies auch nicht der Fall
ist derartige Gedankenassociationen sind
bei einem Zürcher Reporter nichts
Außergewöhnliches, 0 Nein! x.th-rio

Jn der Musterkäserei der St. Galler
Ausstellung frug ich einen dort arbeitenden Käser,

wie man denn die Löcher in den Käs
mache; da antwortete mir der Bursche mit
heiligem Ernst und in belehrendem Tone:
Die Löcher macht mer nit dri, das chunt
vo der Gährig!"

Bierzoll
So griff der Gerste und dem Malz
Man wirklich amtlich an dcn Hals,
Sie sollen bluten, kräftig zollen,
Wenn sie zu Biere werden wollen.

Wer trägt die Last? Man sagt: der Brauer!
Wird bloß des Brauherrn Miene sauer,

Wird's auch sein Bier, wcil er's verdünnt,

Damit er nach wie vor gewinnt?

Wird man das Glas noch schlechter füllen,

Daß jeder durst'ge Gast im stillen
Dcm Biere ähnlich schäumt, gekränkt,

Wcil man nur halb ihm eingeschenkt?

Dic Becher werden immer kleiner,

Die Stcucrmaschcn immer feiner!
TXr Staat hat Durst nach Geld, vnd wir

Nc ch einem billigen Glase Bier! Gnu

Warum mußte Dempsey unterliegen?

Als Dempsey voriges Jahr den Welt-

meisi. r itel verlor, ging seine Frau von ihm

mit dem Versprechen, wieder zurückzukommen,

ivenn der Gatte seine Boxerehre
zurückerobert habe. D a r n m mußte Dempsey

unterliegen.
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